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		Sr. Wohlgebohren

		Herrn Prof.

		Ludwig v. (Luigi de) Bauer

		zum XVten Weinmondes

		MDCCCXXXVII

		gebaichnet

		vom

		Verfasser

		Bevorwortendes

		»Facturusne operae pretium sim – – – nec satis
scio, nec, si sciam, dicere ausim« – so beginnt der große Tite-Live
seine meisterhafte Geschichte des Römischen Stuhls, und ähnliche
Gefühle der Bescheidenheit beseelten mich bei Auszwarkung dieser
Poemen. Allein die Stimme zerschiedener Kenner und Mäzenaten,
welche meiner poetischen Arterie einen, wohl nicht ganz
fehlgreifenden, Beifall zugeflüstert, (ich nenne hier statt aller
andern bloß Se. Hochwürden, Herrn Dom-Dechant Hartlaub in W.)
ermutigte mich endlich zu dieser literarbezüglichen Entreprise.
Unschwer würde es gewesen sein, die Banzahl der hier präsentierten
Piecen auf das Dreifache zu steigern, doch ebenjener Kenner und
Patron bemerkte, daß Gedichte, zumal Lyriken von gegenwärtigem
Genre, wenn sie en masse antreten, nachgerade äkelhaft zu werden
pflegen.

		Lange Vorreden sind die Sache eines, auch nur
halbwegs, bedeutenden Schriftstellers nicht; es wäre daher
lächerlich, abstrakt, ein Wort weiter hinzuzufügen. Alles übrige
ist in der Nachschrift angeschiftet.

		W.

	
		
		Der Sträfling

		Elegische Balladière

		Im Kerker zu Stouttgart gedichtet

d. 5. Ap. 1837.

		

	       
	In des Zwingers Mißgerüchen

    Fröstelnd sitz ich da;

Weil man mich der königlichen

    Zwiebel dräuen sah.
Denn ich wähnt, es wär nicht übel,

    Wenn wir unserem Aquavit[bookmark: text1]F1

Statt gemeiner Zähren-Zwiebel

    Zärtern Schmälzling teilten mitAuch mein Kochwerk anzubessern[bookmark: text3]F3

    Pröblings wollt ich's tun

Diesen Wissenszweig zu größern,

    Kann mein Geist nicht ruhn.

Und ich schlich zum Herrschergarten,

    Wo der Silberstölzling[bookmark: text4]F4 schwimmt,

Wo die Afrikanen[bookmark: text5]F5
schnarrten

    Und die Tulpe flimmt.

»Ihre Knolle auszuzwarken,

    Hilf, o Küpris[bookmark: text6]F6, mir!

Niemand wird mir dies verargen,

    Niemand lauschet hier!«

Und schon bohrt ich auf die Neige,

    Und schon gab sie nach,

Als aus nahem Lustgezweige

    Still ein Bosmann brach.

Und ich trat mit meinem Zweke

    Floskelnhaft hervor,

Doch der goldbordierte Reke[bookmark: text7]F7

    Wismet' mir kein Ohr. –

– Wie notwendig Junge brechen

    Aus dem Hühnerei,

So folgt jeglichem Verbrechen

    Stets die Polizei.

In des Zwingers Mißgerüchen

    Fröstelnd sitz ich da,

Weil man mich der königlichen

    Zwiebel dräuen sah.






			[bookmark: foot1]Euphemism, pour Wasser-Soupe.
	[bookmark: foot2]Auch mein Kochwerk anzubessernDer
Verf. beabsichtigte die Herausgabe eines Kochbuchs nach baichenen
Ideen, welches sein Bruder drucken wollte.

    Pröblings wollt ich's tun

Diesen Wissenszweig zu größern,

    Kann mein Geist nicht ruhn.
	[bookmark: foot3]Der
Verf. beabsichtigte die Herausgabe eines Kochbuchs nach baichenen
Ideen, welches sein Bruder drucken wollte.
	[bookmark: foot4]Der
Schwan.
	[bookmark: foot5]Eine Art ausländischer
Enten; sehr schön, aber von häßlichem Geschrei.
	[bookmark: foot6]Göttin der
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	[bookmark: foot7]Altteutsch pour:
Portier.


	
		
		An die Schönen des Katharinenstifts in Stuttgart

		Ich hatte mich um das leere Fachwerk der Historie
beworben und mich erboten, statt des Katheders ein eigenes
Geschichts-Theater zu arrangieren und dabei die Stelle des
Direktors und dramatischen Geschichtschreibers zu übernehmen. Der
Antrag ging jedoch nicht durch und die wichtigsten Fächer werden
durch Fuscher und suspendierte Pfarrer besetzt.

		

	    Gerne auf lebendiger Bühne –

(Doch wer schafft mir die Lizenz?) –

Zeigt' ich Clios Welten-Sühne

Und AllVaters Providenz;
    Nicht in dumpfem Hörsaal stillet

Man die Wiß-Gier allermeist:

Nicht in Sutterkrüge[bookmark: text8]F8füllet

Man der Weltgeschichte Geist!






			[bookmark: foot8]Bloß Bild für die
Beschränktheit der Form und des Lokals.


	
		
		Sarkasme

		An meinen Bruder, den Uchrucker

		

	Du mich mit Perlschrift drucken? Nein!

Ich bin die Perle und du bist das Schwein.





	
		
		An eine Weinende

		Elegie, mit schließlich heitrer Wendung

		

	                 
     
	    Dolorose! mir verkünde

Deinen Seelenschmerz!

Möglich, daß ich Mittel finde

Für dein reizbar Herz –!
    Nimm indes als Liebesflagge

Dieses Tüchlein an,

Bis des Ehbetts reine Lakke

Hold uns wird empfahn;

    Dann in unserm Liebesgarten

Wollen wir ein Kind erwarten,

Das der Storch, wenn's ihm gelingt

Einst aus Edens Teiche bringt.

(Oder, falls letzteres zu kühn, beliebe man:)

    Nimm, o Liebliche, einstweilen

Diese zartentworfnen Zeilen

Und, als Mittel, diesen Kuß

Wider deinen Zährenfluß.






	
		
		La Jalousie[bookmark: text9]F9

		

	         
	    Ich ging an Louis von Baierns Schloß
vorbei,

Da wispert' man ihm zu, daß ich es sei:

Von Baiern eilt ans Fenster, mich zu sehn,

Doch nur verstohlen wollt er nach mir spähn;

Ich merkt es wohl und lächelt vor mich hin:

»Ein Dichter sieht sehr oft aus Jalousien

Ja manchmal gar aus prächtigen Basiliken

Mit Basilisken-Augen nach sich blicken!«





			[bookmark: foot9]Bei den Galliern die Göttin
des Neides.


	
		
		Horatius ad Thaliarchum

		(Chansons, Livre 1, od. 9.)

		

	Vides, ut alta stet nive candidum

Socrate, nec jam sustineant onus

    silvae laborantes, geluque

        flumina constiterint acuto;
Dissolve frigus, ligna super foco

large reponens; atque benignius

    deprome quadrimum Sabina,

        o Thaliarche, merum diota.






		 

Des Vtus Horazius Flakkus aus Wenusia Ersten Buches der
Oden die Neunte

		

	         
	Schau, wie, an Altersweisheit ein Sokrates,

Höchlings der Berg steht und wie die Sylphe sich,

    Ihn untergrabend, umsonst abmühet,

        Und die Gewässer wie Spießglas
zwitzern!
Wärme dich, Guter! stapple den Holzstoß auf,

Reichlich, nicht etwa über dem Sparherd bloß!

    Und vielleicht ist Sabinchen[bookmark: text10]F10 so
gütig

        Uns, Daliarch, ein Quart Rein-Wein zu
wismen.[bookmark: text11]F11






			[bookmark: foot10]Wahrscheinlicherweise Horazens Gattin.
	[bookmark: foot11]Die übrigen Verse blieben weg, weil
ich sie nicht für antique halte.


	
		
		Sarkasme wider den Pietism

		

	               
	    Wer wissen will, wie baigen, wie pikant

Der Christianism öfters Hand in Hand

Mit feinem Sündenreize webt

Dem biet ich folgendes Rezept:

Mir wismet' es ein Pietist

Der doch zugleich Lyäens nicht vergißt.
    Man nimmt ein altes Evangilen-Buch

Um es in lauem Branntwein einzuwaichnen

Bringt's unter die Kompreß, um es dann durch ein Tuch

Bis auf den letzten Tropfen auszulaichnen:

So hast du einen Extrait d'Evangile,

Der mit Bedacht goutiert sein will

Du hast – ein Tröpfchen unter deinen Wein –

Ein wonne-schmerzlich Reu- und Buß-Tränklein!






	
		
		Meine BAnsicht

		

	       
	    Wer aus reinem Wahrheitseifer

Zweifel an der Bibel wagt,

Sie mit Spottes Gift und Geifer

Zu beschmitzen sich versagt:

Bleibt, wie Dr. Paulus lehrt,

Immerhin höchst achtungswert.
    Strauß hab ich noch nicht gelesen,

Weil der Preis zu diffizil;

Doch, er sei zu plumb gewesen,

Selbst in Hinsicht auf den Stil.

Steudel, Bahn- und Eschenmaier

Lieben keine Straußeneier.

    Aber, schröcklich ist's zu hören,

Strauß will durch sein Teufelswerk

Die Unsterblichkeit zerstören,

Auch sogar in Würtemberg![bookmark: text12]F12



	Strauß will als ein Bandeist

Die Unsterblichkeit zerstören

Die uns doch so wichtig ist –




[bookmark: text13]F13



Dieses zeigt doch mehr und minder

Einen ganz versteckten Sünder!
        Strauß und Osiander

    Müssen beide sterb',

    Einer wie der ander,

    Trotz der Christoterp'.

    Glaubt nur, daß die Hölle drüben

Euch mit gleichem Recht verschluckt,

Denn der eine hat's geschrieben,

Und der andere hat's gedruckt!






			[bookmark: foot12]Hier ist
eine Wariante bemerklich. Anfangs stand:
	[bookmark: foot13]Allein ich zog jene Lesart vor, weil die
Sache dadurch an Schröcklichkeit gewinnt.


	
		
		Sarkasme

		An v. Goethe

		

	       
	Du hast mich keiner AntiWort gewürdigt,

Wohl weil mein Geist sich kühn dir ebenbürtigt?

Deswegen, Sprödling! willt du mir mißgönnen

    Dich Freund zu nennen?
Ha! eitler Stolz! Man sah dich von der scharfen

Kritik Bustkuchens schon vorlängst entlarven;

Da zeigte sich's, daß alle deine Verse

    Nur güldne Ärse!






	
		
		Serenade

		zu Tübingen, als ich noch Privatdozent, in dem
strengen Winter 1829/30 einer Dienenden dargebracht

		Musique von Bornschein

		(Con tenerezza)

		

	       
	Eingehüllt in ihre Daunenfeder

Ruht, entkleidet, schon das süße Kind,

Als mit eins vor dem fenêtre

Liebmunds Instrument beginnt;





		

	       
	Und es rührt sie, daß der Arme

Noch in seinem Liebesharme

Ihr auf dem Fünffingerdarme

Eine Serenade bringt.





		(Pizzicato)

		Mond-Licht wallt;

Es ist kalt.

Siehst du Liebmunds wandelnde Gestalt??

	
		
		Zwo ältere Gedichte

		1

Der Kehlkopf

		

	    Der Kehlkopf, der im hohlen Bom

Als Weidenschnuppe uns ergötzt,

Dem kam man endlich auf das Trom,

Und hat ihn säuberlich zerbäzt,

Man kam von hinten angestiegen,

Drauf ward er vorne ausgezwiegen.





		 

2

Die Streichkröte

		

	    Die Kröte, die einst mutig strich,

Hat nun der blasse Tod ergriffen,

Daß ihr das Eingeweichse blich,

Die Volz dazu war nicht geschliffen:

Man rieb sie etwas mit dem Fuß,

Dieweil sie sterben muß!





		Τέλος

	
		
		Avertissement

		Von dem Anteil, welchen die vorgerückten Geschöpfe
meiner Muse bei dem Publikum finden, wird es abhängen, ob eine
Nachgeburt folgen soll oder nicht. Dieselbe würde u. a.
nachstehende Stücke enthalten:

		
	An den Krammetsvogel. (Würde, in flakkischer Weise, etwa
anfangen: »Du, Philomelens glücklichster Sangrival« etc.)

	An die katholische Religion (Petrinism) Im von Hardenbergschen
Stil.

	Bei Konfirmation meines Neveus (unehelichen Zwitters meines
Bruders) mel: die Kröte, die etc.

	Meine Ähnlichkeit mit v. Matthisson. Kritisches Poem.

	Umarbeitung des v. Schillerschen: »Laurette am Flügel«. (Ich
beginne: »Wenn dein Finger durch den Stahldarm geistert«)

	An Nane Z. als sie einen angeschriebenen Gänserich
von mir wünschte. (»Die Feder, die den Sträfling schrieb«)

	Bei Betrachtung des Glanz-Gaifers der Gartenschnecke (cochl.
hort. Linn.) didaktisches Gedicht.

	Sonett. Unter heftigen Schmerzen, als ich in einem Gehölze bei
Zwerenberg lag und zu sterben meinte. (Der Verf. ist mit einem –
medizinisch übrigens vielleicht interessanten – Nabelbruch
behaftet.)

	Das Beuteltier. (Dem H. Grafen v. Skrzynecki
zugebaichnet.)



	
		
		[Wispel auf Reisen]

		Im Wirtshaus zu D., einem kleinen Dorfe hörte ich
etwas von den 2 Schlingeln. Derjenige, der sich Professor
nennt, hatte in einer Trödelbude zu Reutlingen für seine letzten
30 Kreuzer ein Blatt von der Bohnenbergerischen Landes-Charte
gekauft. Das Blatt umfaßte zufälligerweise den Distrikt von der
Gegend bei Aalen, wohin sie auch gerade zu reisen hatten um den
Druckapparat eines ruinierten Buchdruckers in der Auktion zu
besehen. Der Professor glaubte, daß auf denselbigen sehr waldigen
Wegen eine Charte höchst nötig sei: »Kaufen wir den Flächendeuter!«
– sagte er zu seinem Bruder – »es ist auf alle Fälle!« Man kaufte
das Stück und bei dem Dorfe E. von wo an es brauchbar wurde,
breitete der Professor die ganze Papierrolle auf dem kleinen
Schubkärchelchen aus, das er seit einiger Zeit mit dem wenigen
Gepäck, das die beiden hatten, vor sich herzuführen pflegte. So
rückte man schnelle vorwärts, der Professor den Blick immer
unverwandt auf die Charte gerichtet, überzeugt daß sie so unmöglich
fehlen könnten. Spät abends kehrte man in einer schlechten
Dorfkneipe über Nacht ein und der Professor benannte schon in der
Ferne das Ort aus der Charte, ohne sich durch weiteres Fragen zu
berichten. Sie ließen sich vom Wirt 4 Täubchen geben, den
Salat hatten sie selbst mitgebracht. Morgens vor Tagesanbruch aber
entfernten sie sich wie gewöhnlich, ohne Abschied, aus der
Herberge; der Professor war recht munter unterweges und blinzelte
unter allerhand Reden die aufgehende Sonne an. So ging's nach der
Anweisung des Bohnenbergers den ganzen Tag vorwärts; außer ein paar
Banmeisen brachte der Professor bis abends nichts über den Mund,
der Uchrucker hatte aber l½ Täubchen bei sich von gestern. Abends
gegen 5 Uhr war es, als der Herr, der mir diese Notizen
nachher erzählt hat, auf der Wegscheide bei O. mit den
Gebrüdern zusammentraf. Er lief ½ Stunde hinter ihnen her und
hörte folgendes Gespräch:

		Prof.: »Nein, gib acht Bruder, was du für ein
Geschäftsleben, ein Negotiieren haben wirst, wenn nur beinmal erst
die Ruckerei angekauft ist. Ich werde dir nach Kräften in die Hände
arbeiten. Ich schreibe die Bücher und du wirst sie rucken. Es muß
himmlisch sein! Ich habe noch nie etwas Gerucktes von mir gesehen.
Ich habe schon 3-4 Vorreden im Kopfe, die Prolegomenen sind
die Hauptsache, vielleicht geb ich sie auch einzeln heraus. Ich
weiß noch nicht recht über was ich zunächst schreiben werde.«

		Buchdr.: »Hm, mnä« (ganz gedankenlos).

		Prof.: »Ein Werk aber wird Aufsehen, Revolte
veranlassen, das ist mein: Sturz Linées. Du kennst diesen
Naturalisten, diesen Schwärmer. Sein System ist sinnlos. Es gibt
nichts Kapriziöseres als seine Einteilung der Pflanzen- und
Bestialwelt. Man kann ihn einen trocknen Verstandesschwärmer
nennen, einen Sophisten. Ich habe 302 Sophimata bei seim
System aufgezählt.«

		Buchdr.: »Mnja.«

		Prof.: »Meine Gegenbehauptungen werden stark, sie
werden kühn sein, aber um so gewisser werden sie siegen. Man wird
sie am Ende natürlich finden, man wird Linéen einen Pedantiker
nennen: Was konnte ihn z.B. verleiten, die Rubrik der Säugetiere so
einzuschränken? Ist etwa die Bremse, der Blutegel, die
Honigträgerin, nicht so gut ein Säugetier als der Elephas
helfenbeiniensis etc.? Wie? übersah Herr Linée denn gänzlich die
Saugrüssel dieser Geschöpfe? Er muß wahrhaftig noch keine Biene in
der Nähe betrachtet haben. Wie weise ist vom Schöpfer alles
eingerichtet! und das sollte Herrn L. entgangen sein? Ferner wie
engherzig ist bei ihm die Rubrik Insekten! Was will er denn? Ich
werde den Satz aufstellen, daß alles Geflügel was unter der Größe
der Schnepfe ist zu den Insekten zu rechnen sei. Mit 8 Worten ist
dies bewiesen. Ferner: Warum rechnet Herr L. die Fische nicht zu
den Mollusken? gibt es ein kätschiger Fleisch als das der
Schwimmtiere? Der Walfisch ist der größte Mollusk. Überhaupt aber
was will eine Einteilung der Werke Allvaters besagen vonseiten
eines endlichen Verstandeswesens? Wie kann er sagen dies ist groß
und jenes klein, dies ist ein Ungeheuer, jenes ein Infusionstier?
In den Sehnerven Allvaters rinnt das Volumen eines Nilpferds zu
einer Banmeise zusammen. So ist der Mammut eigentlich nur die
größte Infusion.«

		Buchdr.: »Mnä.«

		Prof.: »Weil aber doch einmal klassifiziert sein
muß so will ich klassifizieren. Ich werde namentlich die bisherige
Ordnung der Planten, Blumen oder Floskeln umstoßen. Ebenso das
Gesteinreich. Ich werde zeigen, daß es auch unter den Steinen
Männgen und Weibgen gibt. Auch sie begatten sich.« etc.

		Hier wurde der Buchdrucker aufmerksam und es
entspann sich ein Gespräch, das ich nicht erzählen mag. »Ich blieb
absichtlich zurück« – sagte jener Herr. -

		In der nächsten Stadt fand ich sie in einem
ordentlichen Gasthof wieder. Sie mußten einen starken Umweg gemacht
haben, denn sie langten mit mir im Wirtshaus an, ob ich sie
gleich einen großen Vorsprung auf der Chaussee hatte nehmen lassen.
Beim Eintreten in die Tür sagte der Professor mit seiner lispelnden
Stimme zum andern: So hätt ich dich denn mit Beihülfe meiner Charte
glücklich nach Aalen gebracht.« Er wiederholte dies öfters und
endlich nahm auf seine Frage: »Nicht wahr, dies ist doch Aalen?« –
der Wirt das Wort: »Bitt um Verzeihung, Sie sind hier im Bayrischen
zu S.«

		Der Professor ward über und über rot, wollte sich
korrigieren und erwiderte, er frage nicht nach dem Namen einer
Stadt, sondern: ob es keinen Aal zu speisen gäbe. »O ja!« war
die Antwort. – Das hatte der Professor nicht erwartet, er kam in
noch größere Verlegenheit, wollte die Bestellung ablenken und
sagte, er meine nämlich einen Zitteraal, dergleichen er in Triest
gegessen, sie seien aber freilich auch dort schwer zu fangen wegen
ihrer Elektrizität. – »Das haben wir hierzulande gar nicht.« – »So?
so bringen Sie mir zwei Weichsöttlinge!« (weich gesottene Eier) Der
Buchdrucker lachte in die Hand beiseite, und die Eier wurden bald
gebracht. Nach einiger Zeit rief der Buchdrucker den andern in den
Öhrn und schloß sich mit ihm auf dem Privet ein. Ich bemerkte daß
er seinen Stock mitgenommen hatte und alsbald hörten wir einen
entsetzlichen Lärmen entstehen. Ganz deutlich vernahm ich die Worte
des Buchdruckers: »Du Taugenichts! Du windiges Mutterschwein! Was
führst du mich so an der Nase herum? Du Hund! Mit deinem
Flächendeuter! Ich will jetzt dir den meinigen auf den Rücken
zeichnen!« usw. Es klopfte und winselte erbärmlich und dazwischen
lachte der Buchdrucker wieder auf jene widerliche und maliziöse
Art. Nach einer Viertelstunde kamen sie wieder heraus; der
Professor machte ein so vergnügtes Gesicht als wäre nichts
geschehen. Ich bemerkte auch und erfuhr später daß eigentlich dem
Buchdrucker nichts daran lag, wo sie hinliefen; mit dem Ankauf der
Druckerei war es ihm gar nicht ernst, ob er sich gleich gegen den
armen Professor das Ansehen gab.

	